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poincares Mtwortreöe .
Am gestrigen Sonntag hat P o i n c a r 6 wieder einmal

eine seiner „ großen " Reden losgelassen . Es geschah dies an -

läßlich der Einweihung eines Kriegerdenkmals im nordfranzö -
fischen Städtchen S e ' n l i s , dos während des Vormarsches
der Armee Kluck Ende August 1914 besonders arg mitge -
nommen wurde . Auch spielen in der Geschichte der deutschen
Äriegsgreuel einige Erschießungen , die damals an Zivilperso -
ncn vorgenommen wurden , eine besondere Rolle , wobei der

deutsche Militarismus sich an Brutalität und Grausamkeit nach
übereinstimmenden Berichten tatsächlich selbst überboten haben
soll . Es war also zu erwarten , daß Poincar6 an einer solchen
Stätte keine besonders versöhnliche Rede halten würde . In -
dessen dürsten die Anklagen gegen die Barbarei des deutschen
. Heeres weder auf Deutschland noch auf die Neutralen und

nicht einmal auf einen großen Teil der eigenen Alliierten be -

sonderen Eindruck machen in einem Augenblick , wo die ganze
Welt weiß , daß der französische Militarismus mitten
im Frieden an Rücksichtslosigkeit seinem deutschen Vorbild

mindestens ebenbürtig ist . Wenn man sieht , welchen Quäl « -
reien die deutsche Ruhrbevölkerung im fünften Jahre des

Friedensvertrages von Versailles durch die französischen Gene -
röle ausgesetzt ist . dann gewinnt man ein ungefähres Bild

dessen , wie der französische Militarismus im Feindesland bei

offiziellem Kriegszustand gehaust hätte . So wenig wir daran

denken , auch nur eine Silbe der Entfchuldigung für die tatsäch -
lichen Barbareien auszusprechen , die deutscherseits auf fran -

zösischem , belgischem , polnischem oder serbischem Boden be -

gangen wurden , so wenig fällt es uns ein , die pharisäischen
Anklagen eines Poincara durch stillschweigende Registrierung
« nd gar im jetzigen Augenblicke indirekt zu unterstützen .

Dieser „ großen " Rede Poincarös wurde besondere Bedeu -

fting beigemessen , weil sie eine Antwort auf die jüngste
Kundgebung der englischen Regierung sein sollte . Aber von

dieser Red « läßt sich sagen , daß sie ebenso gut unterblieben

wäre , denn sie enthält auch nichtdieEpureines neuen
G e d a n k e n s , sie ist vielmehr eine Wiederholung oller jener
Phrasen und Schlagworte , die man aus dem Munde desselben
Poincar6 . in den achtzehn Monaten seiner Ministerpräsidenten -
schaft mindestens sechsunddreißigmol gehört Hot . Poincarös

Gedankengang , wenn man so sagen darf , ist der folgende :

Frankreich sei im Gegensatz zu seinen Bundesgenossen in Ber »

sailles zu kurz gekommen . Dennoch neigten diese Bundesgenossen
dazu , diesen Friedensvertrag als „ reif für « in archäologi -
fches Museum " zu betrachten . Sie erklärten , der Vertrag sei
uberholt , denn die Welt habe sich gewandelt , Europa fei krank und

es sein otwendig , wenn man es wieder aufrichten wolle . Deutsch -
lands Sturz zu verhindern . Frankreich werde daher aufgefordert ,
im gemeinsamen Interesse Konzessionen zu machen : es habe
aber nicht aufgehört , dies zu tun . Frankreich wünsche nicht den

Zusammenbruch seines Schuldners , es sei nicht franAäsisch , sich aus
einen besiegten Feind zu werfen . Die in Versailles versprochenen
Sicherheiten habe Frankreich durch die Richtratifizierung des

Schutzpaktcs nicht erhalten , die versprochenen Wiedergut¬

machungen seien zunächst von der Reparntionekommission fest -

gesetzt worden , dock) habe der Oberste Rot Frankreich zumuten wollen ,

den beschlossenen Zahlungsplan abzuändern . Deshalb sei Frankreich
unter Belgiens Mitwirkung ins Ruhrgebiet einmarschiert .

. hätte Frankreich das nicht getan , so wäre Deusschland trotzdem dem

Abgrund entgegengegangen , ober Frankreich hätte dem mit leeren

Händen zuschauen müssen , während es heute ein Pfand in der

Hand holte , durch das es sich eventuell bezahlt machen könne .

In diesem „evenb . ' ell " liegt sowohl das Eingestand -
n i s , daß die Ruhroperation ein höchst zweifelhaftes Geschäft
ist . wie auch die Andeutung , daß das Ruhrpsand . falls es finan¬
ziell nutzlos sein sollte , unter Umständen auch politisch wert -

voll sein könnte . Wenn andererseits Poincarä sene Bundesgenossen
verhöhnt , die den Derfailler Vertrag als überholt ansehen , so
müßte er eigentlich darauf hingewiesen werden , daß sein eige -

ner Vorgänger im Amte , Briand , eine ähnliche Ansicht von

der Rednertribüne der Kammer aus entwickelte . Das geschah

nämlich gelegentlich eines Rededuells mit T o r d l e u, der sich
als den Vater des Versailler Vertrages bezeichnet und auf diese

Eigenschaft sehr stolz ist . Damals sagte Br . and m Anwen -

dung einer bekannten französischen Redensart , der Versailler

Vertrag gleiche der Stute des Ritters Roland , die

alle Vorzüge der Welt gehabt hätte bis auf dcn einen , sie war

nämlich tot .

Aber es liegt eben im Wesen des Advokaten Poincarch

daß er auf das Leben und auf die Entwicklung der Dmge

pfeift , wenn nur der heilige , tote Buchstabe sicher
Friedensparagraphen unangetastet bleibt . Somit ist dlefe

Antwort Pojncaräs auf Baldwin gor keine Antwort oder

jedenfalls eine rein negative . Wenn er nun am Schluß

seiner Rede , um seine freundschaftlichen Gefühle für England
zu beteuern , auf seine eigenen Verdienst « um die französisch -
englische Allianz in den Jahren 1912 —14 hinwies , so ver¬

dienen diese Reminiszenzen eine nähere Betrachtung , wenn sie

auch mit den gegenwärtigen Problemen nur sehr indirekt zu -

fammenhängen . Nach dem WTB . - Bericht führte Poincare an

dieser Stelle aus :

Bor dem Kriege , in einer Zeit , in dir es in Frankreich einige

Männer gegeben habe , die mehr oder weniger offen eine Politik

der Ansah erung an Deutschland predigten , auf die Ge -

fahr hin , daß dadurch der Friedensvertrag yo » Frankfurt und

die endgültige Aufgabe von Elfaß - Lothringen anerkannt wor -
den wäre , habe er stets bei jenen gestanden , die im Gegenteil
eine eng « Gemeinschaft der beiden freien großen Nationen West -
europas empfohlen hätten . Auf fein Verlangen und unter seinem
Ministerium feien 1912 die Briefe zwischen Paul Cambon und Sir
Edward Grey ausgetauscht worden , die die Entente verstärkt und
die Allianz vorbereitet hätten . Mit diesen Dokumenten , die er mit
den Verbündeten 1913 und 1914 ausgetauscht habe , sei das Werk
realisiert worden , dem er leidenschaftlich ergeben sei .

Also in der gleichen Rede , in der Poincare mit der ihm
eigenen Zähigkeit dafür kämpft , daß der Versailler Vertrag
von den eigenen Bundesgenossen als unveränderlich betrachtet
werde , rühmte er sich dessen , daß er es oerhindert habe ,
daß Frankreich den Frankfurter Frieden von 1871 anerkenne .

Diese nachträgliche Polemik gegen Caillaux und

I a u r 6 s und gegen die Radikalsozialisten und Sozialisten , die

an der Berner deutsch - französischen inter -

parlamentarischen Konferenz vom Mai 1913 und

an der zu Pfingsten 1914 anschließenden Baseler Zu -
sammenkunft teilgenommen haben , mag ihm innerpolitisch
nützlich erscheinen — obwohl dem Nationalen Block
überhaupt nicht mehr zu helfen ist — außenpolitisch ist sie eine

grobe Ungeschicklichkeit . Denn er gibt damit zu , daß sich Frank -
reich unter seiner eigenen Führung nach 43 Jahren gegen die

Anerkennung eines unterzeichneten Friedensvertrages gesträubt
hat , während er heute die restlose Anerkennung des Versailler
Friedens durchsetzen möchte . Wir kennen allerdings den Ein -
wand : Der Frankfurter Friede sei ein Werk der Vergewalti -
gung und eines siegestrunkenen Militarismus , der Versailler
Friede dagegen die Vollendung eine ? Werkes der Gerechtig -
keit durch die freien demokratischen Völker der Welt . Aber
darüber lachen ja die Hühne dies - und jenseits des Ozeans .

Englische Kommentare .

London , IS . Zuni . sWTB . ) Eine pariser Reuter mel -

dung bezeichnet poincaräs Rede in Sentis als eine indirekte
Antwort an Baldwin . die darauf hinaus laufe , daß Frank¬
reichs Politik unverädert bleibe , und die den Eindruck

erwecke , daß die Zugeständnisse an die französisch - belgische

Vuiguug im Laufe der bevorstehenden Verhandlungen von bri -

tischer Seite kommen müßten .

London , 16. Juli . fWTB . ) „ Times " protestiert gegen die

Behauptung Poincares , daß Großbritannien den Versailler Vertrag

nicht mehr unterstütz «. Das Matt glaubt nicht , daß Poincare

sein letztes Wort gesprochen habe . Er werde sicherlich erst die

britische Note einer ebenso schuldigen Prüfung unterziehen , wie

England das französische Experiment während sechs Monaten ge -

prüft Hab «.

De ? diplomatische Berichterstatter des „ Dail Telegraph " be -

zeichnet es als falsch , Poincares Rede als eine endgültige Ant .
wort auf die britische Regierungserklärung vom Donnerstag zu be -

trachten . Eine solche Antwort könne erst erfolgen , wenn das fron -
zösische Kabinett im Besitz des britischen Entwurfs der
Antwort auf die deutsche Note sowie der Mantelnote dazu und der

offiziellen britischen Auffassung bezüglich der Lösung der Schwierig -
keiten des passiven Wider st andes sei . Ferner verlaut «, daß
Poincare vor seiner Antwort an London eine Zusammenkunst
mit T h e u n i s und Jaspar haben werde . Es sei nicht zu leugnen .
daß die Rede nicht gerade sehr verheißungsvoll fei . Es würde

schwer sein , eine nennenswerte Veränderung in

Poincares Auffassung seit Januar herauszufinden , sei es in der

Frag « des passiven Widerstandes und der p r o d u k t i -

o e n Pfänder , fei es in der einer internationalen

Sachverständigenkommission zur Fesssetzung der deut -

schen Zahlungsfähigkeit . Schließlich beanspruche der französische
Ministerpräsident für Frankreich das Verdienst , der auftichtige und

korrekte Derteidiger und Vollzieher des Versailler Vertrags zu sein .
Poincare sei »in hervorragender Rechtspolitiker , ober in internatio -

nalen Rechtsfragen nicht unfehlbar . Abgesehen von dem be -

rühmten Z 18 gäbe es zahlreiche Artttel und Klauseln im Repara -

tionsabschnitt einschließlich seiner Anhänge , die auf den erste « Blick

Poincares klare Auffassung bezüglich der Ensschädigung in Frage
stellten . Die juristischen Berater der Krone und der juristischen

Abteilung des Foreign Office würden zweckmäßig handeln , wenn

sie eine Erwiderung an die von Poincare entworfenen Punkte
der Pertragsauslegung vorbereiten würden , über welche

allerdings endgültig nur der Haager Gerichtshof entscheiden könne .

In Washington halte man diese juristische Seit « der Ver -

ttagsauslegung für besonders interessant , vielleicht mit

Rückficht auf Amerikas Sympathie für ein « schiedsgerichtliche Eni -

scheidung und die Neigung der gegenwärtigen Regierung für den
Beitritt Amerikas zum Weligerichtshof . Es gäbe aber noch einen

Grund , aus dem man in England die Möglichkeit in diesem Zu -

sammenhang sorgfältig prüfen sollte . Die britischen Schatzamtssach -
verständigen seien , wie verlaute , dabei , wertvollste Teile der von bel -

gisch - er und deutscher Seite stammenden Vorschläge betteffs der

Zahlungsmethode mit eigenen Ideen zu verschmelzen . Sie wür -
den die Einnahmen aus Eisenbahnen und industriellen Pfändern
und Staatsmonopolen sowie Zolleinnahmen und Ausfuhrabgaben
zusammenfassen . Die belgischen Sachverständigen hätten in ihrer letz -
ten Denkschrift die Ausfuhrabgabe weggelassen , für die sie im

August 1922 so nachdrücklich eintraten . Vielleicht geschah dies des -

halb , weil sie diese als bestes Mittel zur Garantisrung des Zinsen -
dienftes einer internationalen Anleihe ansahen .

die öeamteninternationale .
Don Albert Falke nberg .

Als Ergebnis der am 2. und 3. Juli 1923 in Wien

zwischen Beamtenvertretern Oesterreichs , Hollands , Frank -
reichs , der Tschechoslowakei und Deutschlands gepflogenen
Aussprache ist — wie bereits gemeldet — die Konstituierung
der Beamteninternationale zu buchen . Mit

dieser Grundlage ist auch den Beamten eine internationale

Arbeitsgemeinschaft erstanden , die sich zwangsläufig
der bereits bestehenden gewerkschaftlichen internationalen Ar -

beitnehinersront einfügt . Die Beamteninternationale hat
weder Vorläufer nach Parallelen , sie ist der erste Versuch einer

Zusammenfassung a l l e r im öffentlichen Dienst tätigen Kräfte
auf internationaler Grundlage . Diese Zwecksetzung ver -
pflichtet die Führenden zu höchst er Verantwortlich -
keit sowohl in organisatorischer als auch in pro -
grammatischer Beziehung .

Es muß als Selbstverständlichkeit gelten , daß die Beam -
tcninternativnale etwaige organisatorische Schwierig -
keiten mit den schon vorhandenen internationalen Berufs -
sckretariaten ( Internationale PTT . , Internationale Trans -
portarbeiter - Föderation , Internationale der öffentlichen Be -
triebe ) im Wege der Verständigung auszuräumen trachtet .
Zu diesem Zwecke ist bereits in der ersten Sitzung des Voll -
zugsausschusscs der Veamteninternationale , die sich unmittel -
bar an den Gründungsatt anschloß , die Fühlungnahme der in
Frage kommenden vier Berufssekretariate angeregt worden .

Wenn auch für die Herstellung der programmati -
schen Grundlage der Beamteninternationale das höchste
Maß von Verantwortlichkeit von den Führenden gefordert
wurde , so nicht deshalb allein , um von vornherein jede Heber -
spannung von Hoffnungen auszuschalten , sondern auch , um
jeder Verschleierung der Ziele aus dem Wege zu gehen .
Wozu Beamteninternationalismus , wenn nicht zur Stei -

gerung der Solidarität aller um Lohn und
Gehalt Arbeitenden im Sinne der geltenden
internationalen gewerkschaftlichen Grund -

säße " ? Warum erst noch Beamteninternationalismus ,
wenn nicht bei den international Organisierten als Willens -

impuls die Erkenntnis vorhanden ist , daß die Erreichung der

wirtschaftlichen , sozialen und sittlichen Ziele der Arbeitenden
aller Länder nur im Kampfe gegen die internationalen

kapitalistischen Machtfaktoren möglich ist " ? Diese Richtlmien
der auf der Wiener Tagung einstimmig angenommenen Eni -
schließung , werden ausschlaggebend sein müssen auch für das
von dem Vollzugsausschuß auszustellende Programm . Sie
werden alle die im Beamtenlager Stehenden ernüchtern , die
guten Willens sind , Völkerverständigung zu treiben , ohne zu
überlegen , daß Völkerverständigung in hervorragendem Maße
Wirtschaftsproblem ist , das niemals gelöst werden kann , in¬
dem man kapitalistische Auswüchse beseitigt , sondern nur da -

durch , daß man zum Kampf rüstet für die Ablösung des völ -

kerfeindlichen Profitwirtschaftssystems . Erleben wir nicht
täglich und stündlich die Wahrheit dieses Satzes am eigenen
Leibe ? Wäre der nun schon seit Jahren tobende Kampf aller

gegen alle überhaupt möglich , wenn an Stelle des Gottes
Mammon der Wille der Völker in der Wirtschaft zum Aus -
druck käme ? Muß nicht in dem Wirtschaftschaos , das die
Welt erschüttert , die Fähigkeit gemeinwirtschastlichen Denkens
unter den Nullpunkt herabsinken ? Solidarität in der Praxis
können nur diejenigen belveisin , die sich innerlich gegen die

herrschenden Methoden auflehnen . Wenn sie schon im

eigenen Lande Front machten gegen das zugunsten einer
kleinen Minderheit aufrechterhalten « System der Willkür in
der Wirtschaft , können sie die internationalen Zusammenhänge
nur unter den gleichen Gesichtspunkten begreifen und in ihrem
Sinne handeln .

Die sich Anfang Juli in Wien zusammenfanden , um die
internationale Arbeitsgemeinschaft der Beamten aufzurichten .
wurden vpn der gleichen Erkenntnis beherrscht , sie müssen
darum schon , ob es Andersdenkenden paßt oder nicht , als die
Pioniere der unbeirrt vorwärtsstrebenden internationalen

Beamtenbewegung gewertet werden . Pioniere müssen nicht
Stürmer sein . Auch in unserem Falle wird es zweckmäßig fein ,
wenn sich die Führer der Veamteninternationale auf eine

Praxis einstellen , die in der Mitte von Skeptizismus und Jllu »
sionismus liegt . Wenn sie den Weg gehen , aus dem die Er »

ziehung zum Internationalismus allein ge -
lingen kann — den Weg internationaler Vernunft , dann fin -
den sie gerade in der internationalen Arbeitsgemeinschaft der
Beamten die besten Möglichkeiten , konkrete Aufgaben zu lösen ,
deren Erfüllurrg durchaus nicht im einseitigen Interesse der
im öffentlichen Dienst stehenden Arbeitnehmer liegt , sondern
vielmehr der fortschreitenden Entwicklung staatlicher Ordnung
die Wege zu ebnen geeignet sst . Die im Geiste der Beamten -
lnternationole arbeitenden Menschen werden sich allerdings
daran gewöhnen müssen , mehr als bisher nationale For -
derungen im Lichte des Internationalismus zu sehen . Das

heißt , sie dürfen nicht glauben , die Welt nach eigenem Muster
uniformieren zu können . Demokratisierung der

Verwaltung in Deutschland muß in der Form anders aus -

sehen wie in England oder Frankreich oder sonstwo in der

Welt , aber es gibt ein gemeinsames Interesse der

Welt von diesem Problem , das alle Länder verbindet und
das Ausdruck findet in der Formel : Beseelung der

Arbeit .

Während die Internationole einer Berufskategorie die

Lelange eben der in ihr organisierten Berussschichten zu ver »

treten hat , fällt der allgemeinen Beamteninternationale die



Aufgabe , zu alle Kategorien Belange auf einen Cinheits -
nenner zu bringen . Sie wird zur internationalen Dachorga -
nifation der Beamten . Sie darf niemals parteipolitischen
Gedankengängen unterliegen , aber sie muß alle Fragen poli -
tisch sehen und zu lösen suchen .

Die Entwicklung der Beamteninternatio -
n a l e wird nicht zum wenigsten mit abhängig sein von der

Gestaltung der Weltpolitik . Schon die Gründungsverhand -
lungen haben gezeigt , welches Maß von Vorsicht nötig ist , um

auch dem Lande den Beitritt zu ermöglichen , in dem zurzeit
die Beamten durch reaktionäre Regierungsmethoden gehin -
dert werden , sich gewerkschaftlich zu entwickeln . In solchen
Fällen müssen Konzessionen gemacht werden . Es kommt

nicht darauf an , die Formel um jeden Preis zu retten , wenn
die Gewähr besteht , daß der Geist , in dem der Beitritt voll -

zogen wird , die innere Struktur der Organisation nicht stört .
In Frankreich besteht immer noch die Absicht der Re -

gierung , die Beamten nicht zur gewerkschaftlichen Entwicklung
kommen zu lassen , um jedes organisatorisches Zusammen -
gehen mit den freien Arbeitnehmern zu verhindern . In
I t a li e n herrscht der Faschismus . Er lähmt die Gewerk -

schaftsbewegung und selbstverständlich auch die Organisa -
tionsbewegung der Beamten . In anderen Ländern bestehen
andere Gründe , die den sofortigen Anschluß der Beamten an
die Beamteninternationale nicht erwarten lassen . Was bleibt

ihr also zu sein übrig , als zu werben . Nicht mit schönen
Worten , sondern mit dem ernsthaft unternommenen Bersuch ,
an der Praris die Richtigkeit der Idee zu erweisen . Ein

mühevolles Beginnen , und dennoch ein Anfang , der Mühe
wert . Die ihn wagen , gehen ihren Weg in dem Bewußtsein ,
daß die Zeit da ist , in der Internationalismus in das Bs -

wußtsein der Menschen dringt .

Deutschvö' lkische Jugenüerzieher .
Was in der deutschen Geschichts - nnd Bürgerknnde

gelehrt werden soll .

I . S . Lehmans Verlag versendet aus der Schriftenreihe der

deutschvölkischen Monatsschrift „ Deutschlands Erneuerung " eine

Broschüre „ Einst und heut " aus der Feder des durch seine
Tätigkeit für Geheimbünde kompromittierten Reichslandbünd -
lers Gahry v. N a tz m e r . Auch Schulleiter werden mit

dieser Broschüre beehrt und der Verlag behauptet : „ Der Inhalt
eignet sich vorzüglich dazu , im Geschichtsunterricht ,
evtl . auch im Deutschen oder im Bürgerkunde -
Unterricht mit verwendet zu werden . " Blättert man in
der Schrift , dann stößt man aus folgernde Stellen :

„ Gleichheit , Brüderlichkeit , Völterversöhnung ,
Weltfrieden , kurz „ das Paradies auf Erden " , das sind fixe
Ideen , die es in Wirklichkeit nicht gibt , sie sind wider die Naturen . "

„ Gedanken wie „ Freiheit , Baterland , Ehr « werden heute
verlacht , besudelt und von mancher Regierungsseite
unterdrückt . Und wenn man näher hinsieht warum — um

Konjusturgewinne einzuziehen oder sicherzustellen . "
„ Aber unter dem Schutzmantel der politischen Parteien

läuft heute bei uns ein vaterlandsloses Gesindel ,
Spione und Zuträger unserer Feinde , durch unser deutsches
Baterland , hetzt Deutsche gegen Deutsche und denunziert jeden er -

wachenden , sich bildenden nationalen Widerstand . "

Abgeordnete und Mini st er streiten sich heute in den

Parlamenten herum , wer dem Feinde die größten Dienste erwiesen

hat . E i n s ch a m l o s e r Z u st a n d. Ich behaupte , unsere gan -

zen deutschen Parlamente sind die Kloaken , aus denen

nicht nur der Zank über dos ganze deutsche Volk kommt , sondern
aus denen unsere Feinde auch in den letzten vier Iahren den

Dünger für ihre Reparation ? - und Erpressungs -

Politik gezogen haben . Als deutscher Mann möchte man mit

dem Knüppel auf den sog . Tisch des chauses schlagen und auf gut
deutsch sagen : Haltet allesamt das Maul , geht nach Haus und

arbeitet ! "

Der Tag der Rettung wird so geschildert :
Dann werden wir nicht fragen , wie viel « werden fallen , dann

werden wir nicht danach fragen , gehen blühende deutsche Städte ,

Cröbeerbowle .

Ein Monolog , belauscht von Prolelus .
Immer zu ebener Erde bleiben . Fräulein Ober , noch eins !

Durch die Gurgel . Die alten Germanen tranken immer noch eins

und noch eins und noch eins . Der alldeutsche Völkerfrühling dreht

sich um sich selbst mit mir im Shimmytempo . Hitler vor die Front !

Nie wieder Republik !
Mir haben sie den Verstand von der Stulle geklaut . Wenn das

mein Kaiser wüßte , dem würde das Herz im Leide sich brechen . Aber

der weiß von gar nichts : sein Herzchen ist beschäftigt , der kennt keine

Parteien und Deutsche mehr , der hat die herrlichen Zeiten erreicht .
Fräulein Ober , Sie wissen doch , was die alten Germanen taten ?

Brunner war nicht dabei , sonst wäre sowas nicht vorgekommen .
Stolz weht und treu das Hakenkreuz .

Prost ! Meine Volksseele kocht . Sie beißen auf Granit ; wir

haben es ja dazu .
Es lebe die nationale Einheitsfront von Westarp bis Wullel

Heil mir in meinem Siegerkranz ! Die Bayerische Alpe ist die

Rutschbahn zur Monarchie , schwarzweißrot erglüht die Zugspitze .
Fräulein Ober , die alten Germanen tranken noch immerzu eins .

Ob die schon Gewerbesteuern zahlen mußten

. . . . .

?

Ob es in München auch Erdbccroowle gibt ?
Prost , Herr arischer Agrarier ! Sie müssen weniger Bowle und

mehr Milch trinken , Sie hat die Getreideumlage zu sehr mitge -
nommcn . Sie müssen wieder zu Kräften kommen .

Zum Wohle , Herr Studienrat ! Ihnen ist wohl ein Jude über
die Leber gelausen ? Sie machen ja ein Gesicht wie vierzehn Tage
Schutzgesetz der Republik . Das Hohenzollernwetter hat sich ausge -
frühstückt .

Prosit , Herr Staatsanwalt ! Immer das rechte Auge zugetnis -

fen ! Wer kann durchs Monocle scharf zupacken ? Immer an die

eigene Familie denken !
Bowle ex, Herr Diertimpel ! Wie war doch Ihr werter Name ?

Burschen und Juden raus !

Auf Ihr « Gesundheit , Herr Vizefeldwebel der Reserve ; tragen
Sie das Eiserne Kreuz noch immer auf dem nackten Herzen ? Acht

Tag « später und Sie wären Leutnant gewesen . — Der Dolchstoß
der verfluchten Novemberlinge .

Seid umschlungen Millionen , diesen Kuß dem Ludendorsf !
Aber Einstein soll in Asien bleiben ; Europa ist europäisch .

Ich bin das Volk der Dichter und Denker . Ich fühl ' die hohe
Wonne ganz , Liebling des Volks zu sein .

Di « alten Barden tranken noch «ins . Ich möchte auch «In

Barde fein .
Fräulein Ober !
Mein Ruf , der braust wie Donnerhall nach einem vollen Becher .

Zechen , Fabriten und Fluren zugrunde , wir werden
nicht danach fragen , geht die Weltwirtschaft zu -
gründe , nicht danach , welche Mittel sind recht , den Blutsauger
zu töten , denn es gibt keine Erfindung , kein Mittel auf der Welt ,
was nicht einem Volke in der Verzweiflung von Gott selbst gegeben
wäre , sich zu retten . — Deutsches Volk , so wird der Tag der Ret -

tung aussehen , heute wie einst . "
Es gehört ein beträchtliches Maß von Unverfrorenheit

dazu , diese Schrift amtlichen Stellen mst der Bitte um

BerüHichttgung beim Lehrunterricht zu senden . Sie enthält
nichts « eniger als eine Aufforderung , gegen die Schuloerord -
nung zu verstoßen und die republikanische Staatsordnung ver -
ächtlich zu machen . Das sollte ganz energisch abgelehnt werden .

Auslieferung an Belgien ?
Oder deutschnationale Lügenhetze ?

Die reaktionäre Presse veröffentlichte eine sensationell auf -
gemachte Darstellung der Westfälischen Landeszeitung in
Münster , wonach am 13 . Juli drei deutsch « Schupo -
beamte wegen Ermordung des belgischen Leutnants Grafs
zur Aburteilung an die Belgier ausgeliefert worden
feien . Diese Darstellung ist , wie amtlich mitgeteilt wird , in allen
Punkten unzutreffend . Der Sachverhalt ist folgender :

Am 27. Januar d. I . sind durch ein belgisches Kriegsgericht in

Aachen der Leutnant der Schutzpolizei Reinhardt , die Schutz -
polizeiwachtmeister Riebke , Grabert und Klein wegen an -

geblicher Ermordung des belgischen Leutnants Grafs zum Tode
verurteilt worden ; gegen eine Reihe weiterer Angeklagter ist aus
schwere Zuchthausstrafen erkannt worden . Kurze Zeit vorher hatten
die früheren Hamborner Schutzpolizeibeamten K a w s und

Schwirrst sich von der Staatsanwaltschaft in Stetin frei -
willig gestellt und gestanden , daß der Mord an dem belgischen
Oberleutnant von ihnen in Gemeinschaft mit dem früheren Schah¬
polizeibeamten Engeler begangen worden sei .

Die Bemühungen der deutschen Regierung , aus Grund dieses
durchaus glaubhaften Geständnisses die Aburteilung der von
den Belgiern unter dem Verdacht der Täterschaft festgenommenen
Schutzpolizeibeamten hinauszuschieben , waren erfolglos
geblieben . Die Anstrengungen der deutschen Stellen muhten sich
nunmehr darauf beschränken , die Hinrichtung der unschuldig Der -
urteilten zu verhindern . Auf einen Erfolg konnte natürlich nur

gerechnet werden , wenn es gelang , bei dem belgischen Gericht die

Aussagen der Kaws , Schwirrst und Engeler , die inzwischen von den

deutschen Justizbehörden in Haft genommen waren , in einer straf -
prozessual wirksamen Form zur Geltung zu bringen . Bei den

hierüber alsbald eingeleiteten Verhandlungen ergab sich, daß die

belgische Justiz nur dann in der Lag « sein würde , das Geständnis
zugunsten der Verurteilten zu berücksichtigen , wenn die V s r n e h -

m u n g der drei Genannten vor dem belgischen Revi -

f i o n s g « ri ch t in Aachen unter Gegegenüberstellung mit den von
den Belgiern verurteilten Deutschen stattfindet .

Selbstverständlich war eine Auslieferung der Deutschen in

belgische Gewalt schon verfassungs - und strafrechtlich völlig ausge -
schloffen . Kein « deutsch « Stell « hat an irgendeinem Zeitpunkt eine

solche Möglichkeit auch nur in Erwägung gezogen . In Frage kommen
konnte nach der Rechts - und Sachlage nur eine Vernehmung der
drei Schutzpolizeibeamten vor dem belgischen Revisionsgericht a l s

Zeugen , nicht etwa als Angeklagt « . Aber auch auf «in « der -

artig « Gestellung konnten sich die deutschen Behörden nur «inlassen
unter der selbverständlichcn Voraussetzung , daß die unversehrte
Rückführung der drei Zeugen belgischerseits gewährleistet
ist . Di « einzelnen Bedingungen sind unter Beteiligung der deutschen

Justizbehörden in einem schriftlichen Abkommen mit der belgischen
Regierung niedergelegt worden . Hiernach verbleibt Hin - und

Rückbeförderung sowie die Ueberwachung der drei Zeugen
im Gefängnis in Aachen ausschließlich in deutschen Händen .
Vernehmung und Gegenüberstellung der drei Zeugen durch belgisch «
Beamte erfolgt im Beisein eines deutschen Beamten . Der Rück -

kransport der Angeschuldigten kann jederzeit nach Belieben der deut -

schen Regierung vorgenommen werden .

Daraufhin sind die drei Zeugen , die sich mit ihrer Kon -

frontation in Aachen ausdrücklich einverstanden erklärt haben ,

Der Arbeiter an der Ruhr tut das Seinige , laßt mich das
Meinige tun : Haltet aus im Sturmgebraus !

Fräulein Ober !

Fräulein Ober ! Nehmen Sie das Glas wieder weg . - .1
Fräulein Ober ! Wo kann man hier ? - - Hupp — —
Wer will des Stromes Hüter sein ?

Richtkünstler als Kunsthochfchuldireklorev . Di « Lehrerschaft der
staatlichen Akademischen Hochschul « für die bildenden Künste m
Berlin - Charlottenburg hat in einer Eingab « an den Kultusminister
zu den Äestrebungen Stellung genommen , die Direktoren -
stellen der Kun st Hochschulen mit Verwaltungs -
b e a m t e n oder Kunsthistorikern zu besetzen . In Frank -
surt a. M. , Düsseldorf und Stuttgart sind solche Besetzungen in den

letzten Monaten erfolgt , bzw . stehen sie in Aussicht . „ Diese Be -
strsbungen beruhen " so sagt das Künstlerkollegium , „auf einem so
völligen Mißverstehen , einer so absoluten Unkenntnis einerseits der

feftellten
Aufgaben , andererseits der Kenntnniffe , die erforderlich

nd , einen solchen Posten auszufüllen , daß derartige Vorschläge auf
dos bestimmteste zurückgewiesen werden müssen . Aus der Alter -
nativ «, ob Verwaltungsbeamter oder Kunsthistoriker , geht zunächst
hervor , daß in erster Linie der Künstler , also der Fachmann au : -

geschaltet werden soll , aber auch , daß «in Derwaltungsbeamter nichr
unbedingt nötig wäre . In der Tat kann das Derwaltungstechmsche
durch dem Direktor unterstellte Organe wie bisher durchaus be -

wältigt werden . Das vom Leiter einer Kunstakademie zu fordernde
Maß kunsthistorischer Kenntnisse besitzt jeder Künstler ohnehin . Hin -

gegen besitzt weder ein Beamter noch ein Kunsthistoriker die Fähig -
leiten , Ersahrungen und Fachkenntnisse , die nur «in aus dem künft -

lerischen Berus hervorgegangener Leiter einer Kunstakademie haben
kann und haben muß , um nicht als gänzlich zwecklose , das Budget
belastende und lediglich repräsentative Figur zu erscheinen . Nach
diesen Ausführung « ergibt sich von selbst , daß für die Leitung von
Hochschulen für die bildenden Künste nur Maler oder Bildhauer in

Frage kommen können . "
Es ist eine bekannte Tatsache , daß Fachleute — besonders wenn

sie nichts weiter als „ Fachleute " sind — leicht zu einer Ueberschätzung
der mit ihrer Tätigkeit verbundenen Spezialkenntnisse neigen und
jeden als „ Laien " betrachten , der nicht von der Zunft ist . Die von
der Berliner Kunstakademie aufgestellten Behauptungen und Forde -
rungen sind daher verständlich , aber in ihrer Verallgemeinerung
nichts weniger als stichhaltig . Daß ein Verwaltungsbeamter ohne
weiteres die Oualifikotion für den Posten eines Akademieleiters be -

sitzt , wird niemand im Ernst behaupten wollen ; dasselbe gilt für den

Kunsthistoriker . Wohl aber können sich unter den Beamten wie
unter den Kunstwissenschaftlern Persönlichkeiten finden , die als
Direktoren von Kunstschulen in viel höherem Maße geeignet sind
als sämtliche zur Verfügung stehenden Maler oder Bildhauer .
lWesbalb sollen übrigens die Architekten ausgeschlossen sein ? ) Ein

Kunsthistoriker wie der Mannheimer Wichert besitzt zweifellos die

Befähigung zum Leiter einer Kunsthochschule , während der selige
Anton v. Werner die Berliner Kunstakademie seinerzeit völlig aus
den Hund gebracht hat . Das tiefste Niveau des Akademiebetriedes

zur Rettung ihrer mit dem Tode bedrohten Kameraden unter den
vereinbarten Modalitäten vor «inigen Tagen nach Aachen verbracht
worden .

Hiernach handelt es sich nicht um die Auslieferung von Deutschen
an belgische Gericht «, sondern um den Versuch , vi er Deutschen
das Leben zu retten .

Es gehört ein seltenes Maß von Leichtfertigkeit dazu ,
die von der Regierung richtiggestellten Borwürfe zu erheben ,

ohne den Sachverhalt durchzuprüfen . Es müßte auch in der

Deutschnationalen Presse bekannt sein , daß die deutsche Regie -

bung verfassungsmäßig garnicht in der Lage ist , einen Reichs -
deutschen einem auswärtigen Justizorgan zur Aburteilung zu

übergeben . Die Geschichte war also von vornherein sehr un -

glaubwürdig . Auch dieser Fall zeigt , mit welchen Mitteln im

deutschnationalen Lager gekämpft wird .

vom �ungerechten Gut " .
Die Zersplitterung der Wohlfahrtspflege .

Es ist hier schon erörtert worden , daß nach § S2 b

de ? Landessteuergesctzes neben den Prioatschulen die

Einrichtungen und Anstalten der freien Wohlfahrts -

pflege vom Reich « inen erheblichen Betrag erhalten <im

ganzen vorläufig für § 52b , jetzt 61, 200 Milliarden ) , und daß da -

durch an Stell « der öffentlichen Wohlfahrtspflege der Organe des

Staats und der Selbstverwaltungskörper unter Kontrolle und Mit -

arbeit der ( Besamtbevölkerung , insbesondere der Arbeiterschaft , die

Zersplitterung der Wohlfahrtspfiege verewigt wird . Das

Landessteuergesetz wird sich bei der Finanzlage des Reiches von

selber widerlegen , und in kurzer Zeit wird die Frag « aufgerollt
werden müssen , ob der § 61 überhaupt zu halten ist . Aber dann

müssen gleichzeitig auch noch andere Dinge erörtert werden .

Bei dem Etat des Reichsministeriums des Innern und des

Reichsarbeitsministeriums stehen «ine Reihe von Fonds für Wohl -

fahrtszweck «, die eigentlich schon durch die großzügige Regelung des

Landessteuergesetzes überflüssig werden , wie z. B. der 20 - Milliarden -

fonds für Anstalten , die ja alle noch dem Landessteuergesetz zuschuß -

sähig smd . Di « Verteilung des Anstaltsfonds ist für die heute üb -

liche Ausschüttung solcher Fonds bezeichnend . Die Hälft « ging an

die Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege , wovon unter sieben

zwei Zentrumsverbänd « sind , der Charitas - Verband und die Zen -

tralwohlfahrtsstelle der christlichen Arbeiterschaft . Damit hat das

Reich jeden Einfluß darauf verloren , daß die Mittel auch für wich -

tige , gute Anstalten verwendet werden . Das Arbeitsministerium

hat noch eine Reih « anderer Fonds für die freie Wohlfahrtspflege .
Aus den Mitteln für die Kleinrentner usw . wird auch an private

Organisationen gegeben .

Völlig unkontrollierbar laufen daneben diS

Mittel für die Wohlfahrtspflege des besetzten
Gebiets . Da gibt es Zuschläge zu Fonds , Sonderfonds usw .

Nach uns von dort gewordenen Mitteilungm schlagen sie gut an .

Allerlei muckerische Bestrebungen leben wieder auf , insbesondere die

kirchliche Betreuung gefährdeter Mädchen . Man muß bedenken , daß

auch dem preußischen Wohlfahrtsministerium Fonds zur Verfügung

stehen und auch dort eine gut kirchliche Gesinnung herrscht . Wi « die

Verteilung im allgemeinen ist , mag man ermessen , wenn man er »

fährt , daß der Hauptausschuß für Arbeiterwohisahrt aus dem

25 - Millionen - Jugendwchlfahrtsfonds des als so linksstehend be -

rühmten Innenministeriums bis jetzt 8 Millionen erhalten hat . Man

muß dabei berücksichtigen , daß die Kirchengesellschaften % des

Kulturfonds , zirka 34 Milliarden , erholten und die ihren Wohlfahrts -

organisationen und ihnen aus dem Landessteuergesetz zufließenden

Beträge darin nicht enthalten sind . Die Kirche , die schon ganze
Länder aufgegessen hat , ohne sich zu überessen , wird ja auch noch mit

ein paar Papiermilliarden fertig werden .

Die Sozialdemokratie Hot demgegenüber die Interessen des

Reichs zu oertreten und die einer planmäßigen Durchführung der

Wohlfahrtspflege . Beide verlangen energischen Abbau des

F o n d s s y st e in s.
_

Gen . Slrobel . der Vorsitzende der badischen Landesparteileitung
unserer Partei , ist gestorben . Die Partei verliert in ihm einen

treuen Mitarbeiter und eine feste Stütze .

wurde bekanntlich in iiiner Zeit erreicht , als an der Spitze aller

deutschen Kunstschulen Künstler standen . Es kommt hier stets auf
die Pe r s o n , nicht aus diezünff ' ge Approbation an , und

jede Engherzigkeit ist vom Ue' iel .

Die Reinheil der Seeluft . Jedermann , der in diesen heißen
Sommertagen Erholung am Mceresstrand sucht , weiß , daß einer der

wichtigsten Faktoren für die Heilkräfte des Seeklimas die Rein -

heil der Luft von Mikroben ist . Eingehende Untersuchungen ,
die zu diesem Zweck angestellt wurden , haben ergeben , daß die vom

Seewind nach der Küste getrieben « Luft von Mikroben nahezu

gänzlich frei ist . Ein gleiches gilt vom Landwind , nachdem

dieser mindestens 100 Kilometer weit über See geweht hat . Diese

hat somit die Fähigkeit , die Luft von Krankheitskeimen zu reinigen ,
und sie setzt folglich der Verbreitung von Epidemien und sonstizen
ansteckenden Krankheiten ein unüberwindliches Hindernis entgegen .
So wird das Meer zum Grabe der Keim « , die in der Luft schweben ,
und die sich sonst ins Unendliche vermehren würden . Daher kommt
es auch , daß der Seewind schon weit im Binnenland , bei uns also
der Westwind noch den Charakter reiner Luft trägt , was man
ohne weiteres empfindet . Auf Seeschiffen ist . wenigftens in
den Kabinen , die Luft allerdings wenigsr rein als etwa am Strande
der Seebäder ; immerhin ist die Luft in den Schiffsräumen , wenn
auch nicht batterienfvei , so doch bakterienarm . Man hat durch
eingehende Untersuchungen ermittelt , daß die Schiffsräume
hundertmal wenigsr Bakterien enthalten als die

großstädtischen Wohnräume . Interessant ist schließlich
noch die Feststellung , daß bei hohem Seegang eine Abgabe von
Bakterien seitens der aufgewühlten Wassermassen an die Luft statt -
findet , wenn auch nur in geringem Maße .

Reue Erzreichlümer in Rordschweden . Die geologische Anstalt
des schwedischen Staates hat über die 1921 im nördlichen Schweden
entdeckten Lagerstätten von Schwefel - und Kupfererz ein .

gehcndere Untersuchungen angestellt , und wie nun aus dem jetzt vor -

liegenden Bericht hervorgeht , haben dies « Funde einen mächtigen

Umfang . Sie bilden die größten Reserven Schwedens an

Schwefelerzen , außerdem sind in relativ günstigem Abstand von der

nördlichen Stammbahn bedeutende reichhattige Kupfererzvor -
kommen nachgewiesen worden , ebenso mehrere Schwefelkies -

f u n d e , sowie etwas weiter , aber immer noch in praktisch erreich -
barem Abstand von der Bahn , mehrere bedeutende Funde von so-
wohl Schwefel - , wie Kupfer und Arsenikerz usw. , zum Teil mit als
Nebenprodukt gewinnbarem Gehalt von Silber und Gold .

Tie nächste Führnna in der « bgastfammluug antiker Knust in
der Universität ( geöffnet Montag » ' 1,11 — ' 1,2, Donnerstags 4 —7
Sonntags 10 —1 ) findet am 19. , 5 Uhr , statt , Eingang Dorolh - enstrafie .

Die Krankenschwester ol » Antolenkerin . In England b- ben
die Kranlenpflcgerinnen eine Fahrschule gegründet , in der Schwestern al «
Chauffeurinnen ausgebildet werden . Diese lallen den Landärzten beigegeben
werden , die. ost Kranke aus verstreuten Anstedlungen besuchen müssen , und
bei denen sich der Gebrauch de « AntoS immer mehr eingebürgert hat . so
dafi Landärzte von Staat » wegen den Krastwagen gestellt erhalten . Da »
»eben aber müssen die Schwestern im Falle notwendiger Operationen so-
sort ihren Platz am Fübrerfitz mit dem am OperatwuSttsch »ertcmschea
tonnen , um dea Landarzt als Assistenten beizustehe »



Die Grenzsperre um 10 Tage verlängert !
Mannheim , IS . Huli . ( BJXB . ) Die infetalliietfe

gistrot gestern nachmittag bekanntgab , ist »ach einer Mikieilnng
verbot sür deutsche Staatsangehörige zwischen dem besetzten und

unbesetzten Gebiet , das am IS . Juli 12 Uhr nachts aufhören sollte .
bis zum 2ö . 3 u Ii 12 Uhr nachts zu verlängern .

Cuno an Amerika .
New Jork . IS . Juli . sWTB . - Aunkspcuch . ) Reichskanzler

Dr . Tuno wendet sich in einer an den Präsidenten Harriman von

den United American Lines gerichteten Lotschaft au da »

amerikanische Lolk und spricht darin die Hoffnung aus , datz
die Lölker von Amerika und Deutschland sich in wechselseitiger

wirtschaftlicher Arbeit zusammenfchliefzen . Den

Anlajz zu der Botschaft bildet die morgen erfolgende Ankunft des

neuen Dampfers Alberl Ballin .

Verhaftungen in Leipzig .
Ehrhardt im Auto entflohen ?

L e i p z l g . IS . Juli . ( Eig . vrahtbericht . ) Aus Grund eingehender

Untersuchung sind mehrere Beamte des Gefängnisses in der

Beethoven - Strohe verhaftet worden .

Ueber dos Resultat der Untersuchung berichtet die „ Reue Leip -

ziger Zeitung * : Am Freitag nachmittag in der fünften

Stund « ist vor dem. Hotel „ Deutsches Haus * , das in un -

mittelbarer Nähe der Gefangenenanstalt gelegen ist ,

ein offener Kraftwagen

beobachtet worden , dessen Motor lief . Bei dem Wagen war zunächst
nur ein junger Mann , der Zeitung las , anscheinend der Führer des

Wagens . Kurz vor ö Uhr erschienen

drei weitere Personen

in eiligem Lauf von der Wächterstraße oder vom Peterssteinweg her ,
bestiegen das Auto und fuhren sofort in schnellem Tempo davon .
Von den bei der Abfahrt hinzugekommenen Personen trug ein jun -

ge ? Mann mit dunkelblondem , gelocktem Haar eine Mappe unter
dem Arm . Er war mit dunkelgrauem Anzug bekleidet und nahm
an der Seite des Führers Platz . Von den übrigen zwei Personen ,
die in den Wagen stiegen , trug einer einen grauen Anzug . Dies

dürfte Ehrhardt gewesen sein .

Die Nummer des Wagens ist I. dl . M&j oder I . N. 6983 . Dieser
Wagen ist einige Tage vorher in einer Leipziger Reparatur -
werk statte eingestellt worden und trug dort die Nummer II .
X. 5347 . Diese Nummer ist am 13. Juli vor der Abfahrt mit den

obigen Nummern , wahrscheinlich mit der Nummer I. dl . 5985 oer -

tauscht worden . Es handelt sich

um einen Andi - wagen

( 14/35 PS ) mit kombinierter Karosserie , kann demnach offen und

geschlosien gefahren werden , dunkelblau gestrichen und schwarzes
Verdeck .

Der angebliche Führer des Wagens wird folgendermaßen be -

schrieben : Etwas über 29 Jahre alt , etwa 1,65 Meter groß , blondes

zurückgekämtes Haar , vielleicht mit kleinem Scheitel , an der Seite

«in wenig gewellt , frisches , volles , längliches Gesicht ohne Bart .

Er trug grünliches Sporthemd , helles Sommerjackett , hellgrau «

Breecheshosen und braune Ledergamaschen .

Kommunistische verleumöung am Pranger .
In Kassel fand am Sonntagabend ein Prozeß gegen den verant -

wortlichen Redakteur des dortigen kommunistischen Blattes

statt , durch den die frivole Hetz - und Verleumdungsmethode der

kommunistischen Presse gegen Sozialdemokraten in grelles icht ge -
rückt wird . Das kommunistische Blatt hatte in einem Schimpf -
artitel gegen Genossen Kuttner diesem vorgeworfen , er
habe G- lder der Kriegsbeschädigten unterschlagen , er kenne keinerlei
moralische Hemmungen und verstehe überhaupt immer für sich das

Fleisch zu erwischen und andern die Knochen zu überlassen . Genosse
Kuttner hatte auf diesen Artikel «ine pressegesetzliche Berichtigung
gesandt . Statt diese jedoch abzudrucken , ließ der angeklagte Re -

dakteur Gabel einen zweiten Schimpfartikel vom Stapel ,
in dem er seine Beleidigungen wiederholte und höhnisch aufforderte ,
Genosse Kuttner möge nur gegen ihn klagen , vor Gericht werde er

ihm seine „Schandtaten * beweisen . Ganz im Gegensatz zu dieser

Drohung stand das Verhalten des Angeklagten Gabel im Termin ,

zu dem Genosse Kuttner als Nebenkläger erschienen war . Der An -

geklagte erklärte , datz er für sein « Behauptungen keinerlei Be -

wei se antreten tönn « ! er nahm de - und wehmütig alles

zurück . Genosse KutMer brandmarkt « mit scharfen Worten diese
Verleumdungsmethode . Wenn «in Redakteur erst in dieser Weis «

zur Klage herausfordere , um dann im Termin so schmählich zu
kneifen , so schäme man sich, daß derartig « Leute an Arbeiter -

blättern tätig sein könnten . Der Staatsanwalt beantragte

oegen Gabel drei Monate Gefängnis . Genosse Kuttner bat

in seinem Plaidoyer . von einer Gefängnisstrafe Abstand zu nehmen .
Ihm liege nichts daran , daß jemand seinetwegen im Gefängnis
säße . Er habe nur in öffentlicher Gerichtsverhandlung die maßlose
Verlogenheit der kommunistischen Hetze gegen seine Person an den

Pranger stellen wollen . Dieser Zweck sei erreicht . Genosse Kuttner

beantragte deshalb , es bei einer Geldstrafe bewenden zu lassen .
Das Gericht erkannte auf drei Monate Gefäng -
n i s , indem es erklärt «, daß das Verhalten des Angeklagten Gabel

ein Fall typischer und verderblicher Ehrabschneiderei sei. Dem

Nebenkläger wurde außerdem die Publikationsbefuonis in zwei

Kasseler und sechs Berliner Blättern zugesprochen .

1 holländiidier Gulden . . .
1 argentinische Pavier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

} Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone . ,
1 finnische Mari . . .

'

1 japanischer Den . . ! ! ! '
1 italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling . . .
'

1 Dollar

.........

'

1 französischer Frank . . . .
1 brasilianischer Milreis . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen sabgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

iM unö Gewitter .
Für Berlin war gestern wieder einer der heißesten Tage in I

dieser Tropenstrnnenperiode — deren Dauer man lieber nicht ver - '

rufen soll — festzustellen . Nach einer heißen Backofennacht schien j
es , als sollte der Sonntag morgen das ersehnte Gewitter und die
Abkühlung bringen . Wolken rollten sich zusammen , es wurde
drohend und düster . Dann rollten sie sich wieder auseinander und
die sengende Heiterkeit des blauen Himmels strahlte seine 36 Grad
im Schatten wieder ( notabene : eine Temperatur , wie sie Berlin
seit Jahrzehnten nicht mehr erlebt hat ) .

Das gab wieder einen ungeheuren Ansturm auf die Gewässer
der Umgebung . Aber auch Spree und Havel versprachen keine son -
derliche Abkühlung mehr . Ihre Wasser waren besonders in den
Strandzoner . von einer Wärme , die der Außentemperatur nahezu
gleichkam . Man maß eine mittlere Wassertemperatur von etwa 30
Grad . Das Gewimmel in den Fluten hielt , solange der Himmel sein
heiteres Antlitz bewahrte , bis gegen 7 Uhr cm. Die innnere Stadt
war gänzlich verödet , als sich etwas später die Wolken immer
drohender zusammenballten . Nach einem kurzen Präludium von
heftigen Windbäen , die mächtige Aeste wie Streichhölzer knickten
und an der Monumentenbrücke einen T « i l des G e -
länders abrissen und auf den Damm schleuderten , zuckten b«i
fast gänzlich verfinstertem Himmel die ersten Blitze . Unmittelbar
darauf begann ein wolkenbruchortiger Regen , der immerhin etwa eine
Stunde anhielt und im Innern der Stadt zahlreiche Ueberschwem -
mungen verursachte . Die ersehnte Abkühlung war allerdings noch
nicht eingetreten . Die Schwüle schien weiter anzuhalten , war aber
mehr auf Kosten der in den Steinmauern aufgespeicherten Wärme -

menge , die jetzt ausstrahlte , zu setzen . Im Freien machte sich jedoch
gegen 10 Uhr abends eine deutliche Abkühlung bemerkbar .

Die Arbeit der Feuerwehr .
Di « Berliner Feuerwehr war ununterbrochen in Tätig -

keit . Alarm folgt auf Alarm . U. a. wurde die Wilmersrdorfer
Feiderwehr zum zweiten Male noch dem Hochmeister - Platz um
8 Uhr abends alarmiert , wo von dem niedergebrannten D a ch st u h !
der stehengebliebene Frontspieß des Dachgebälks eingestürzt
war und mehrere Personen Verletzungen erlitten hatten . Die Frei -
willig « Wehr von Britz hatte in der Bung « nstr . 7 und
Werderstr . 54 zu tun , wo Dächer und Bäume beschädigt waren und
Personen in Lebensgefahr schwebten . Um 11 Uhr nachts , als das
Wetter nachgelassen hatte , wurde die Berliner Feuerwehr von
mehreren Seiten nach Heiligense « gerufen . In der August - Müller -
Straß « , zwischen Tegel und Heiligense « , waren zwei
vollbesetzte Straßenbahnzüge zusammengestoßen
und zahlreiche Fahrgäste oerletzt worden . Zum Glück nur leicht . Die
Mehrzahl wird mit einem Nervenchok davonkommen . Sieben
Fahrgäste brachte die Wehr noch dem Paul - Gerhardt - Stift in der
Müllerstraß «. Zahlreiche Personen schaffte die Webr nach Tegel ,
auch mit Rettungswagen der Straßenbahn gelangten Fabrgäste nach
Tegel , von wo sie dann weiter befördert wurden . Die Wagen
mußten fortgeschleppt werden . An der Eck « der Hermann - und
Warthe st raße in Neukölln fiel einer Frau «in Z i e g « l st e i n
auf den Kopf und verletzte sie so schwer , daß die Wehr sie sort -
schaffen mußte . In Mariendorf , wo mehrere Lauben und
Siedlungsbauten stark gelitten haben , mußte die Wehr in der

Eisenacher Straße gegenüber dem Friedhof eineen starken Baum be -

fettigen , der ein Berkehr - hindernis bildete . Durch Blitzschläge
wurden getroffen : das Haus Friffchcltraße 54 in Schöneberg , eine

Lichtleitung , ip . der Rothausstraße in Mariendorf . ein Daum in der

Ehausseestraße 261 . Ferner wurden erhebliche Verwüstungen ver¬

schiedener Art aus Friedrichsfclde ( Bülowstr . 17 usw . ) gemelvet ,
dann aus Schildow , Schönerlinde , von den städtischen Gütern im

Osten und Norden , aus Wilmersdorf ( Wilhelmsaue 113 usw. ) , aus
der Eisenacher Straße , vom Spandaucr Berg . Königin - Elisabeth -
Straße . Rüdersdorfer Straße 62 ( Gesimseinsturz ) , Berg - und

Schlerkestraßen - Eckc in Neukölln , Wielondstraße , Fischerstraße 28.

Brehmestratze 55 in Pankow ( Dacheinsturz ) , Unfälle aus Nieder -

schöneweidc und anderen Orten der Oberspree , vom Müggel - und

Wannsee . Dazu gesellten sich gestern mehrere kleinere Brände .

Opfer öes ölitzes .
Ein außerordentlich seltener und schwerer Unfall ereignete sich

auf der Chaussee zwischen Adlershof und Riede . -

schöneweide . Ein Trupp Radfahrer zog hier des
Weges , um noch rechtzeitig vor einsetzendem Regen ein schützendes
Dach zu erreichen . Plötzlich schlug der Blitz in einen der mäch -
tigen Chausseebäume : der Baum geriet ins Schwanken .
stürzte um und begrub zwei der Radfahrer unter sich .
die sofort tot waren . Mehrere andere wurden von den
Zweigen des Baumes mehr oder weniger schwer verletzt . Die
alarmierte Ricderschöneweider Feuerwehr sorgte für die Unter -

bringung der Verletzten , als bereits der Regen eintrat . — Ein ähn¬
licher schwerer Unfall ereignete sich im Treptower Park , wo eine
Frau durch einen großen herabstürzenden Ast so schwer
getroffen wurde , daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird .

ficht Personen ertrunken .

In den Freibädern der Umgebung Berlins waren gestern
wieder einige Todesfälle zu verzeichnen . Aus dem Tegeler
See landete man zwei Leichen . Die Leiche eines etwa dreißig -
jährigen Mannes , die mit einem schwarzen Badeanzug bekleider
war , und die Leiche eines Kaufmannes W escher aus der Ku -
stanienallee 42. Der Badeanzug des zuerst Genannten trug die
Buchstaben S . F. Weiter ertrank im Freibad Adlcrshas der
Eisenbahnschaffner Albert S ch e i k e aus Tempelhof . Dem Reichs -
wasserfchutz gelang es , die Leiche zu bergen . Auch der Seddin -
f e e forderte ein Opfer . Hier ertrank der 31 Jahre alte Schlosser
Hans Gies « aus Holenfee . Die Leiche konnte gelandet werden .
Im Grunewald - Se « fand gestern vormittag der 41 Jahre alte
Straßenbahnschasfner Hermann Wagner aus Wilmersdorf . den
Tod . Gestern nachmittag gegen 2� Uhr ertrank im Südpark -
s e e in Spandau der 26 Jahre alte Gefangenenaufseher Hans
G « r e ck aus der Wilhelmstraße in Spandau , dessen Leiche die
Feuerwehr ebenfalls bergen konnte . — Vor den Augen seines
Vaters ertrank gegen 71- 2 Uhr in der S p r e e , in der Nähe des Frei -
bades Adlershos , der 16 Jahre alte Tischlerlehrling Willy Beyer
aus der Frobenstraßs 29. Die Leiche konnte gelandet werden .

Der Rudersport mußte nach den vorliegenden Meldungen ein
blühendes Menschenleben opfern . Die 26iähr ' . ge Frau Joseph «
Schröter aus der Steinstraße 7 hatte mit ihrem Ehemann und
ihrem kleinen Sohn eine Ruderpartie auf dem Heiligensce bei Tegel
unternommen . Während der Ehemann ruderte , zog sich Frau
Schröter Schuhe und Strümpfe aus . setzte sich auf den Rand des
Bootes und steckte die Füße ins Wasser . Infolge der plötzlichen
heftigen Schwankung des Bootes verlor Fra » Schröter das Gleich -
gewicht und stürzte kopfüber ins Wasser . Vor den Augen ihrer
Angehörigen ging sie unter ; hier gelang es nicht , die Leiche zu bergen .

4-

Wegen widerrechtlichen Badens im F l u t g r a b e n an der
Schlesischen Brücke wurden gestern abend von den dort 200
sich im Wasser Tummelnden 16 Personen festgestellt . — An der
Schönebcrger Brücke badeten gestern abend im Land -
w e h r k a n a l ebenfalls eine Anzahl Personen . Dcr Aufforderung
eines Polizeibeamten , das Baden an verbotener Stell « zu unter¬
lassen , kamen all « Badenden bis aus einen jungen Burschen nach .
Als der Beamte dessen Kleider beschlagnahmen wollte , sprang ihm
der 22 Jahre alte Arbeiter Th . an die Kehle und versetzte dem
Beamten Faustschläg « vor die Brust , worauf dieser von seiner Hieb -
waffc Gebrauch machen mußte , ohne Th . zu verletzen .

Hitzschläge .
Infolge der hohen Temperatur blieben auch die Hitzschläge nicht

aus . Vom Hitzschlag getroffen brach gestern nachmittag der 64 Jahre
alte Platzmeister Gustav Blank aus Lichtenberg vor dem Haufe
Libauer Straße 11 tot zusammen . Aus derselben Veranlassung
stürzte gestern nachmittag der 39 Jahre alte Arbeiter Willy M ü l -
l e r aus der Brunnenstraße 178 besinnungslos vor dem
Hanse Wilhelmshavener Straße 51 zu Boden . Cr wurde noch lebend
nach dem Moabiter Krankenhause transportiert .

-i-
Ein Waldbrand vernichtete gestern in der Wuhlheide im Jagen

324 einen Baumbestand von ca . 40 Quadratmeter Umfang .

ikine öunkle Geschichte .
Verschwinden eines IZjährigen .

Eine dunkte Angelegenheit versucht das . Raubdezernat der

hiesigen Kriminalpolizei aufzuklären . Am Sonntag , den 8. d. M. ,

traf abends um 8� Uhr auf dem Potsdamer Bahnhof der 73 Jahre
alt « Lehrer Emil Stamm , ein Mann mit weißem Haar , in

Begleitung seiner geistesgestörten Frau «in , gab sein Ge -

pack in Verwahrung und saß eine Weile mit der Frau im Warte -

saal . Am Montagnachmittag trafen Beamte der Schutzpolizei die

Frau , die planlos in den Straßen umherirrte , an und

führten sie zu Berliner Verwandten , die das Ehepaar aussuchen
wollte . Der greife Lehrer aber ist spurlos verschwunden .
Wie er vom Bahnhos weggekommen ist und wann er ihn verlassen

hat , weih man nicht , weil die geisteskranke Frau keine Auskunft

geben kann . Am Donnerstagnachmittag nun erschienen auf der Ge -

päckstelle des Bahnhofs zwei Männer und wollten die Sachen

abholen . Sie erregten Verdacht und wurden festgenommen . Die

beiden behaupteten , den Gepäckschein gesunden zu hoben . Das

Raubdezernat der Kriminalpolizei ennütelte dagegen , daß der alte

Lehrer gewerbsmäßigen Fledderern , drei Männern und

drei Dirnen , die sich am Schlesischen Bahnhof herumzutreiben pfleg -
ten , in die Hände gefallen ist . Diese sahen in der Nacht zum Don -

nerstag in der Frankfurter Allee den alten Herrn vor dem Schau -

fenfter einer geschlossenen Schmitwirlschaft sitzen und stahlen ihm

seine Barschaft von 250 000 M. und auch den Gepäckschein . Diese

verhaftete Bande , von der ein Mann noch flüchtig ist , leugnete zu -

nächst , legte aber dann ein Geständrns ab . Ihre Bel >auptung , daß
der alt « Herr betrunken gewesen sei , tri , st sicher nicht zu. Was aus

ihm geworden ist , will von den Verhafteten niemand wissen . Rätsel -

hast ist auch , daß Stamm , statt seine Verwandten aufzusuchen , den

ganzen Moniag , Dienstag und Mittwoch ziellos in Berlin umher -

geirrt sein soll . In keinem dcr Krankenhäuser , die alle benachrichtigt

wurden , ist er bisher ermittelt worden . Man rechnet mit der Mög -

lichkeit ,
'

daß Verbrecher ihn planmäßig vom Bahnhof gelockt , bei -

seit « gebracht und vielleicht ins Wasser geworfen haben . Mitteilun -

gen zur Aufklärung nimmt da » Raubdezernat im Zimmer 80 des

Polizeipräsidiums entgegen .

Der Tod im Sluto .

Ein schwerer Automobilunsoll ereignete sich in der Nacht zum !

Sonntag am Hoisteiner User . Der 26 Jahre alt « Chauffeur Karl ;
Ger band aus der Wilhelmshavener Straße 12 fuhr mit seinem ;
Wagen , der mit 12 Personen besetzt war , wie Augenzeugen bekun -

den , zwischen 12 und 1 Uhr in rasender Fahr , das User
entlang . Der Wagen geriet ins Schleudern und flog plötzlich
mit gewaltiger Wucht asgen die Bordschwelle . Zwei Fahrgäste .
eine Näherin Rosa Pohl aus der Quitzowstr . 110 und ihre
Schwester , eine Frau Z. , wurden herausgeschleudert . Fräulein
Pohl slog mit dem Kopf gegen den Mast einer Straßenlaterne und
blieb besinnungslos liefen . Ein Arzt konnte nur noch ihren Tod

f e st st e l l e n. Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem

Schauhause gebracht . Ihre Schwester kam mit leichten Kopfver -
letzungen davon , mußte aber nach dem Krankenhaus Moabit ge -
bracht werden . Die Schauspielerin Käthe Georg « aus der Wil -

helmshovener Str . 24 erlitt einen . Nervenchok . Der verunglückte

Wagen mußte abgeschleppt werden , weil zwei Räder ganz zertrllm -
mert waren . Trotz der Nachtzeit sammelte sich eine Menge an , die
den schuldigen Chauffeur zu lynchen versuchte . Polizeibcamte
muhten ihn in Schutzhaft nehmen .

der Raubmorü in Schöneberg .
Ein Täler aus Alhletenkreisen ?

Di « Ermittelungen der Mordkommission , die auch die ganze
Nacht hindurch tätig ist . haben insoweit «ine Klärung gebracht , als
festgestellt wurde , daß der Ermordete in den Kreisen der Sports -
leut « , besonders der Boxer , Ringer und Athleten eine
bekannte Persönlichkeit war . Er hat alle Vorstellungen derartiger
Klubs besucht und dort Bekanntschaften gemacht . Friedmann war
ein sehr vertrauensseliger Mensch von umgänglichem Wesen , der oft
neue Bekanntschaften «inging . Es ist leicht möglich , daß gewissenlose
Personen dies « Eigenschaften ausgenutzt lzcrben, ' sich ihm zu nähern . '
Aus den Kreisen der Sportsleute hat die Kriminalpolizei auch
bereits wertvolle Wink « erhalten , deren Ergänzung sehr erwünscht
wäre . Es werdcn auch bereits bestimmte " Spuren verfolgt . Der
Wert der Beut « des Mörders hat sicb nach neueren Fest -
stellungen noch beträchtlich erhöht und geht in viele Millionen .
Weitere Aufklärungen erwartet man von der O b d u k t i o n- , die am
heutigen Montag stattfindet , und den Rückschlüssen aus ihr . Schon
jetzt kann gesagt werden , daß es sich um einen Raubmord der übelsten
Art handelt , dessen Motive wahrscheinlicki auf andere Gebiete hin -
überspielen . Auf die Ergreifung des Mörders haben die Ange -
hörigen des Ermordeten neben der behördlichen noch «ine Beloh -
nung von zwei Millionen Mark ausgeseift . Seine Beut «
hat der Täter in mitgeraubten Koffern weggeschafft , einem kleinen
Rohrplattenkoffer mit dem Zeichen E. F. und den typischen braunen
Streifen und mehreren größeren Koffern .

Zu der Mordsach « Förster wird mitgeteilt , daß dcr verhaftet «
Platzmeister Levysohn trotz des schweren Belastungsmaterials weiter
leugnet . Er will auch den Ueberfall auf das Dienstmädchen der
ermordeten Frau Förster nicht ausgeführt haben .

Selbstmord eine » chinesisches Liebespaares . Gestern abend gegen
SV* Uhr warf sich der chinesische Dr . S u n H o u , der am Bundes -
ratsufer 7 wohnt , und leine Geliebte , ein Fräulein D n u , die in
einem Hotel am Zoologischen Garten wohnt , auf dem Bahnhof
S ü d e n d e vor einen ausfahrenden elektrischen Vorortzug . Dr . Sun
erlitt schwere Verletzungen am rechten Bein , das linke
wurde ihm glatt abgefahren . Seine Geliebte trug Arm - und Kopf -
Verletzungen davon . Beide wurden noch dem Krankenhaus gebracht .
Dr . Sun gab an , die Tat aus Liebeskummer begangen zu lzaben .

Eine Ehetragödie mit blutigem Ausgang spielte sich gestern nacht
gegen 111�. Uhr im Haust Hohenschönhausener Straße Sä
in Lichtenbeg ab . Hier geriet der 45 Jahre alte Wachbcamw
Arno Arndt mit seiner Ehestou in einen Streit , in dessen Verlaus
er auf die Gattin mehrere Schüsse abfeuerte , die aber

sämtlich fehlgingen . Herbeieilende Hausbewohner versuchten ihm
die Waffe zu entreißen . Bei dem Ringen entlud sich die Waffe und
eine Kugel drang Arndt in den Rücken , lo daß er schwerver -

letzt zusammenbrach . Roch Anlegung von Verbänden schafft « man

ihn nach dem Augusla - Dtttoria�krankenhauie .



OeweMhastsbewegung
Um die größte Grganifation der Welt .

Aus Metallarbeiterkreisen wird uns geschrieben :
Di « Generalversammlung der Verwaltungsstelle Berlin des

Deutschen Metallorbeiteroerbandes hat am Montag , den 9. Juli ,
zu der Aufstellung der Kandidaten für die Wahl der Dele -
gierten zum Verbandslag Stellung genommen . Tro
der Bemühungen der Amsterdamer Richtung ist es nicht möglii
gewesen , eine die Einheit der Metallarbeiter nach außen deman -
strierende gemeinsame Kandidatenliste zustande zit bringen . Ein «
Gruppe von Kollegen , die sich offiziell als Anhänger der Amster -
damer Richtung bezeichnet ( Ledebour - Gruppes . hat diese
Anhängerschaft für vereinbar gehalten mit dem Zusammen -
gehen m i t d e n Moskauern . Diese Entscheidung hat wenig -
stens die angenehm « Wirkung , daß sie ein « reinlich « und
klare Scheidung über die von einem Teil der wirklichen
Amsterdamer in letzter Zeit nur noch als sagenhaft empfunden «
Zugehörigkeit zu Amsterdan , gebracht Hai .

Für die Kollegen der Amsterdamer Richtung ist jetzt die Kamps -
lini « klar und eindeutig vorgezeichnet . Es wird auf dem
kommenden Verbandstag zu entscheiden sein , ob die stärkste
Organisation der Welt , der Deutsche Metallarbeiterver -
band , mit dessen gegenwärtiger Machtposition die idealistische

Lebensarbeit vieler tausendcr Alelallarbeiler
verbunden ist . der Moskauer Zerstörungswut « r .
liegensoll .

- 5n den Presseorganen , die die Moskauer Gewerkschaftler für
ihre Veröffentlichungen benutzen , wird bereits mit Hochdruck für
einen im Sinne der Moskauer liegenden Wahlausfall Propaganda
gemacht . Von welcher moralischen und wahrheitsliebenden Seite
dies « Propaganda zu� bewerten ist , braucht nach den vielen Er -
sahrungen , die im Laufe der Zeit mit dieser Agotition gemacht worden
sind , nicht mehr besonders nachgewiesen zu werden . In einem tollen
Wirbel über - und durcheinanderstürzender Schlagworte wird der
Nachweis zu erbringen oersucht , daß die organisatorisch « sowie die
. Kampftendenz des Metallarbeilerverbandes den Interessen der prole -
tarischen Entwicklung widerstreit «. Mit einer Beharrlichkeit , die
einsr besseren Sache würdig wäre , versucht man dem Metallarbeiter -
verband nachzuweisen , daß er sich vollständig vom Boden des prole -
tarifchen Klassenkampfes entfernt habe .

Klassenkampf , wie die Moskauer ihn verstehen und den
ihrer Geistosrichtung nachlaufenden Mitgliedern zu suggerieren ver -
suchen , stellt das Produkt einer Geistesverwirrung dar , wie sie eben
nur dorr zu finden ist , wo Planlosigkeit und Phrase die
Haupttriebfeder gewerkschaftlichen Tuns sind .

Klassenkampf , wie ihn die Arbeiterschaft benötigt , ihre ökono -
mischen und politischen Ziele zu erreichen , ist in allererster Linie
die Erkenntnis der Klassenzugehörigkeit und ein tiefempfundenes ,
unausrottbares proletarisches Klassenbewußtsein .

Dies « Voraussetzungen sind aber nur zu schaffen durch eine

pionmäßige Aufklärungsarbeit ,
die gerade in unserer Organisation lieute noch um so stärker not -
wendig ist , weil annähernd eine Million Mitglieder des Deutschen
Metallarbeiteroerbandes erst dann den Weg zur gewerkschaftlichen
Organisation fanden , als durch die Entwicklung und den Ausgang
des Krieges der stärkste kapiwlistisch - militaristische Druck von ihnen
genommen war .

Der Klassenkampf der Moskauer , der sich in erster Lini « aus -
wirkt in den Tendenzen des physischen Kampfes — des sogenannten
Faustrechts — in der b e w u ß t e n sinnlosen Vcrleum -
d u n g ihrer geistigen Gegner , selbst wenn sie Klasftngenossen unter -
« inander find , und eine planmäßige Steigerung der Hetze gegen
alle Arbeiter , die andere Ansichten haben , kann natürliche rrveil « die
fehlenden geistigen und moralischen Voraussetzungen , die der organi -
sierte Klassenkampf der Arbeiterschaft erfordert , niemals ersetzen .
Und weil diese Methode des Klassenkampfes die unbedingt not .
wendigen Voraussetzungen nicht schaffen kann , hat die praktisch «
Anwendung der Moskauer Klassenkampftheorie in den Metall -
arbeiterorganisationen der Länder , die sich von dem Blendwert
Moskauer Phraseologie begeistern ließen , zu einer v o l l t o m m « -
nen Einflußlosigkeit im Wirtschafts - und im Staotsleben ,
wenn nicht gar zu einem vollkommenen Zerschlagen der
Mcmllarbeiterorgamsationen geführt .

Da die deutsche Metallarbeiterschaft stir die Durchsetzung ihrer
proletarischen Ziele eine starke und in sich geschlossene gewerkschast-
liche Organisation nicht entbehren kann und wird es bei den
Vorbereitungen zur Wahl am 22. und 23 . Juli der konzen -
trierten Anstrengung aller bedürfen , die vor der Geschichte
die Verantwortung für das gedeihlich « Fortentwickeln des Deiitschen
Metallarbeiteroerbandes zu tragen haben . Es ist den Mitgliedern
mit aller Intensität klar zu machen , daß ihre wirtschaftlichen und
allgemeinen Interessen nur dann wirksam gewahrt werden tönntn ,
wenn der Wahlansfall « inen überwältigenden Sieg der
Amsterdamer Li st «, beginnend mit dem Namen Emil
Alb recht , bringt . Trotz des von den Moskauern zu erwartenden
Verleumdungsfeldzugs ist es die E h r e n p f l i ch t der Groß - Berliner
Metollarbeiterschaft , ihr Aeußerstes «inzusetzen , damit durch die Zu -
sammensetzung des Verbandsiages in Kassel die Grundlagen der
Zukunft der Organisation erhalten bleiben .

„ Ausrichtung einer Arbeiterregicrnng " .
Der unter dem Einfluß der Kommunistischen Partei Deutschlands

stehende „ Reichsausschuß der deutschen Betriebs »
röte " bar am 11. Juli 1923 an den Bundesvorstand des Lllgc -
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes einen „ Offenen Brief "
gerichtet , in welchem der ADGB . aufgefordert wird , mit
dem vorgenannten Reichsausschuß eine Kampfgemeinschaft
um höheren und wertbeständigen Lohn zu bilden .

Abgesehen davon , daß die Kommunistische Partei
Deutschlands die Bestrebungen der Gewertschostcn nach der Schaffung
wertbeständiger Löhne bekämpft , ist die Lohnpolitik nach wie
vor eine Angelegenheit der Gewerkschaften . Es
werden an den ADGB . Fragen gerichtet , ob er für einen Mindest -
stundenlohn von 2SlX) l ) M. für die erste und 3S ( XX> M. für die

zweit « Iuliwoche eintreten will . Zu diesem Zweck soll «in Ulti -
matum an die Regierung gerichtet werden und wenn dieses
Ultimatum ohne Erfolg bleibt , sollen weitere Maßnohmen getroffen
werden mit dem Endziel der „ Aufrichtung einer Arbeiter -
r « gierung " . Eharakteristisch sowohl für die Auffassung der
Kommunistischen Partei Deutschlands als auch des Reichsausschusses
der deutschen Betriebsräte ist die Feststellung in dem „ Ossenen Brief " ,
daß . wenn die vorgeschlagenen Maßnohmen mit Hilse der Eewerk -
schaften durchgeführt werden , „ niemand voraussagen kann ,
welche Möglichkeiten sich im Verlauf eine - solchen
Kampfes entwickeln " .

Der ADGB hat den „ Offenen Brief " sofort beantwortet . Di «
Antwort verweist auf den Beschluß des Leipziger Gewerkschafts -
kongresses , wonach die Betriebsräte gewerkschaftliche Ver -
trauensleute der Arbeiter sind und für die Durchführung der
Forderungen und Ziel « der Gewerkschaften einzutreten
haben . Der „ Reichsausschuß " könne als eine gewerkschaftlich «
Körperschaft nicht anerkannt werden . Im übrigen habe die Bundes -
ausschußsitzung des ADGB . am 4. und ö. Juli d. I . beschlossen , daß
die Gewerkschaften mit oller Energie für die Wertbeständigkeit der
Löhne und für die Erhöhung des Reallohnes eintreten sollen . Di «
Führung von Lahnbewegungen sei nicht Ausgabe des ADGB . , noch
weniger aber solche des Reichsausschusses , sondern Aufgabe der Ge -
werkschaften , die nach Maßgab « der Kampstraft ihrer Mitglieder und
der taktischen Situation ihre Aufgabe nach bester Möglichkeit erfüllen .

„ Wenn die politische und wirtschaflliche Lag « diesen Bestrebungen
gegenwärtig außerordentlich hindernd im Wege steht , so sind die von
Ihnen vorgeschlagenen naiven Mittel noch weniger geeignet , die
Lebensbedingungen der Arbeitnehmer zu verbessern , sondern viel -
mehr nur dazu angetan , die Arbeitnehmer vollkommen jeder Existenz -
grundlag « zu berauben und ins Unglück zu stürzen . "

Der „ Reichsausschuß " , der bereits im November v. I . eine öhn -
liche Antwort vom ADGB . bekommen hat , war sich sicherlich von
vornherein darüber klar , daß er auf seinen „ Offenen Brief " keine
ander « Antwort erhalten würde . Allein er besteht nun einmal , als
Abteilung der KPD. - Zentral « , und gebraucht solch « Antworten , um
gegen die „ Gewerkschaft - bureaukratie " arbeiten zu können .

Der „ Reichsausschuß " beklagt sich in der Sonntagnummer der
„ Roten Fahne " darüber , daß der „ Vorwärts " seinen „ O f f e -
nen Brief " an den ADGB . nicht veröffentlicht Hot . Di «
Agitation für die Zwecke der KPD . - Zentrale müssen wir
auch dann derem offiziellen Organ überlassen , wenn sie
auf dem kleinen Umwege über den Reichsausschuß der Betriebsräte
erfolgt , der kleinen Nebenabteilung der Parolenzentral « .

Die Annahm « des Reichsausschusses , als Hab « uns der „ Offene
Brief " in Verlegenheit gebracht , ist also hinfällig . Seine Be -

hauptung aber , der Bundesvorstand des ADGB . habe dazu ge -
schwiegen , ist unwahr . Am 12. Juli mußt « die Antwort des
ADGB . vom 11 . Juli in seinem Besitz sein . Er durfte also nicht <lm
14. Juli die „ Rote Fahne " das Gegenteil berichten und zulassen , daß
diese es am IS . Juli behauptet — wenn er es mit der Wahrheit
holten wollte . Abzuwarten bleibt nun , ob nicht die Verlegenheit ,
in die die kommunistischen Instanzen durch die Antwort des Vor -
stände s des ADGB . versetzt wurden , in diesem Fall « tatsächlich dazu
führt , diese Antwort in der „ Roten Fahne " , dem Organ des Reichs -
ousschusses , nicht zu veröffentlichen .

Streik der Schildermaler und - anmachcr beendet .

Der Lohnkampf de ? Schildermaler und - anmacher ist beendet .
Bei der Verhandlung der beiderseitigen Lohnkommissionen am
13. Juli ist eine Vereinbarung zustande gekommen , die den
Schildermalern 1. Klasse ynd Anmachern für die Zeit vom 16. bis
19. Juli Ick SOG W. und für die Zeit vom 26 . bis 26. Juli 19 OOO M.
zuspricht . Schildermaler 2. Klasse und Anmocherhelser erhalten
2S M. pro Stund « weniger . Der Schiedsspruch der vereinbarten
Schiedsstelle vom 22. Juni , dessen Ablehnung durch die Arbeitgeber
der Grund zum Ausbruch des Streiks war , wird oollinboltlich an -
erkannt . Die Arbeit wird heute wieder aufgenommen . Differenzen
aus dem Arbeitsverhältnis , die fich bei der Einstellung ergeben , sind
sofort an die Gewerkschaftsbureous zur weiteren Erledigung zu
melden . Unsere Kollegen haben in dem 2 �wöchigen Streik gezeigt ,
daß sie auch in schwerer Zeit zu kämpfen verstehen . Di « Hunger -
löhne müssen verschwinden . Sollten nochmals derartige Momente
wie die , die zu diesem Streik geführt hoben , eintreten , so werden
unser « Kollegen nicht oersäumen — auch wenn eine längere Atem -
paus « nicht dazwischen liegt — , erneut den allgemeinen Kamps
aufzunehmen . Wir hoffen aber , daß unsere Gegner aus diesem
Streik gelernt haben . Die Streikleitung .

Zum Lederarbeiter - Jndustrieverband .
Di « „ Lederarbeiter - Zeitung " , das Organ des Verban -

des aller in der Leder - und Lederhandschuhindustrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands , nimmt in Nr . 28 Stellung
zu den Beschlüssen der letzten Generaloersammlung des Ver -

attler , Tapezierer und Portefeuiller , die ihrenb a n d e s der S
Verbandsoorstand beauftragte , mit dem Lederarbeiter -
verband bezüglich einer Verschmelzung in Ber >. . . �zui
b i n d u n g z u treten . Di « „Lederarbeiter - Zeitung " bemerkte
hierzu , daß damit der zunächst gangbare , zum allgemeinen Industrie�
verband fuhrende Weg «ingeschlagen sei. „ Es ist zu erwarten , daß
seitens der Leitung des Sottlerverbandes an unsere Verbands -
leitung gemäß des ihr gewordenen Auftrages herangetreten und so
die Derschmelzungsfrag « zwischen beiden Organisationen zur Lösung
und Enlscheidung gebracht wird . Ihr Ergebnis war zunächst , daß
die Tapezierer dem Organisotionskomplex der Lederindustrie er -
halten blieben und so aus den beiden Verbänden — Verband der
Sattler , Tapezierer und Portefeuiller und Deutscher Lederarbeiter -
oerband — eine gemeinsam « Organisation von

nahezu « inhunderttausend Mitgliedern gebildet
würde . Wenn auch die einer Zusammenlegung aller drei Ver -
bände entgegenstehenden Schwierigkeiten keine unüberwindlichen
sind , so ist doch eine nicht aus der Welt zu schaffend « Tatsache die ,
daß weder bei unseren noch bei den Mitgliedern des sich uns jetzt
nähernden Verbandes wenig Neigung für ein « Verschmelzung m i t
den Schuhmachern vorhanden ist . Gelingt die Verschmelzung
zwischen den Sottlern und unserer Organisation , dann ist damit

der allgemem « Lederorbeüer - Induftrieverbonb noch nicht abgetan ,
fondern vielmehr für ihn Bresche gelegt auf dem W: ge zu ihr : eine
Etappe zurückgelegt . "

Das Amt mit dem lange » Ditcl .

Man schreibt uns : „ Der Kommisiar des Reich - iinanzminilts -
riums für Rechtsanaelegenheiten aus dem Kriege horte bis zum
30. Juni das Heer solcher Personen , die sich an " der Teilung von
Kriegsaufträgen erfreut hatten , zu überwachen . Am 30. Juni wurde
er aufgelöst , um am 1. Juli 1923 verjüngt mit verlängertem Namen
als Phönix aus der Asche zu steigen : „ Reichssinanznrimsterium ,
Auslösungsstelle des Kommissars für Rechtsangelegenheiten aus dem
Kriege " .

Kundige Theboner erzählen über diese Auflösung , daß der Herr
Reichsminister der Finanzen zunächst am 5. April durch sein Brief -
telegramm l . II . 6800 die ZZertragsangestellten einschließlich des
Betriebsrates und der Schwerbeschädigten durch eine etwas eigen »
orrig « „ Einflußnahme " auf den Betriebsrat zur Aufgabe ihres
Dienstverhältnisses zu bewegen versuchte , um später infolge des
geringen Verständnisses , das die Betriebsvertretung für die beab »

stchtigle Aushebung vertraglicher Kündigungsfristen und sonstig «?
geltenden Schutzgesetze ausbrachte , am 30 . Juni die Dienststelle , ganz
nach Art industrieller Scharfmacher , „st i ll z u l e g e n" .

Der angerufen « Schlichtung sausschuß hatte für diese
Stillegung ebenso wenig Verständnis wie die Betriebsvertretung
und oerurteilt « das Reich , also die Steuerzahler , für die

kuriose Amtshandlung de ? beamteten „ Sparfüngcr " des Reichs -

finanzminffteriums auf Grund des Betriebsrätegesetzes mind « ,

stens 100 Millionen Mark als E n t s ch ä d i g u n g s -

summen zu zahlen , außerdem die Betriebsratsmit -

g l i e d « r und Schwerbeschädigten weiter zu be »

schäfti gen . .
Wir fragen , wer ist im Reichsfinanznimisterium für diese

Maßregelung von V ert ra g so n g « sie llt e n verant -

wortlich , wer für die Verletzung der für die Betriebsratsmitglleder
und Schwerbeschädigten bestehenden gesetzlichen� Schutz »
bestimmungen ? Will nicht der Herr Sparkommissar darüber

nachdenken , ob dir in Frage kommenden Beamten des Reichsfinanz -
Ministeriums für ihre die Allgemeinheit schädigenden Amtshand -
lungen nicht persönlich haftbar zu machen sind , und will
endlich der Herr Reichsminister der Finanzen nicht auch
den Versuch unternehmen , die Sabotage der Arbeit -

nehmerschutzgesetz « durch seine Beamten zu verhindern ? "

«chttrag flafttto «* Od- rspr »! EiNntliche « SD ? . « bUw und «- >ll - gtnn - n
trifsin sich »u «wer wichtigen «esprechung morgen Dienstag , nachmittags
ZVz in>r . in der Schule goimeuerstr . Ausweise mitbringen . Der Framon - uarst - ad .

WirtstHast
Rußlands Zorstivirlschaff . Im Zusammenhang mit der Aus »

arbeitung des „ F v r st k o d ex " , wonach sämtliche Waldungen des

Sowjetbundes zu einem staatlichen Waldfonds erklärt wer -

den , hat das Landwirtschaststommissariat einen statistischen Gesamt »
überblick über die russischen Waldbestände zusammengestellt .
Die jährliche nutzbor « Holzmcnge in Sibirien beträgt ca . 284 Millio -

nen cbm , im Fernöstlichen Gebiet ca . 112 Millionen cbm und im

Europäischen Rußlang ca . 200 Millionen cbm , so daß die gesamte

jährlich nutzbare Holzmengs für Sowjetrußlond 596 Millionen ebrn

beträgt . In Wirklichkeit wurden im Operationsjahr 1922 - 23 nur

242 Millionen cbm im Europäischen Ruhland und in Sibirien

( ohne das Fernöstliche Gebiet ) geschlagen .

Russische Gelreideexporlvorbereituvg . Im Hafen von

Petersburg werden Vorbereitungen zum Getreideexport

getroffen . Der Hafen kann während der Zeit vom September bis

Januar die Ausfuhr von eineinhalb Millionen Tonnen

Korn bewältigen . _

Hroß - Serliner parteinachrichten .
Heule . Montag , den 16 . Iull .

24. «dt . Fvauenleseobend bei Win»- r . «hiistburger , gjte DmsstiaKe . gw »
trag de. Genoffen Mietbi « über . . Serualfrag - n" . gohlreiche - Erw- etneu .
auch der Genossen unb Giisse, erwünscht .

j Sterbetafel 6 et Groß - Serliner partei - Grganifatioa |
43. «bt . (138. Sejrrt ) . « m Seribag , den 13. Zuli . »erslarb unser Gcooffe

« aul Fuhrmann , Iahnsttahe 2.

_ _ _ _

Sport .
Augias gewinnt den Großen preis von vertia .

Grunewald . ,
1 Renne « . 1. Sanguiniker (Sollfra . it k>, Revanche (25. SlMpt ) ,

S. Dallüre ( Franle ) . Tato : HO : 10, Platz : 22, 63 : 10. Ferner liefen : :

�Itt "
Re' nn c ® Wielen ( 0. Schmidt ) . 2. Kardinal ( Bäsch) , 3. Fliegender

Holländer ( Ientzsch ) . Tow : 10 : 10. 3 li - jen.
Z. Rennen . 1. Partoli ( Ianko ) . 2. Vummel - PetruS ( N.

3. Aleve ( Staudinger ) . Toto : 39 : 10 , Platz : 16, 15, 30 : 10 . �crner liefe »:

Ninenhos . Piarist , Gentiaser , Goldammer , Otavi , Iuvento .
4. Rennen . 1. Monialcome ( TarraS ) . 2. Patroclu » _ ( CUptg ) .

3. Palarnabt « ( O. Schmidts . Toto : 46 : 10. Platz : 11, 10, 10 : 10. ferner

liefen : Tiefurt . Seeadler , L- be »SIaus . Graj Holck.
5. Rennen . 1. AugiaS ( O. SchmidH . 2. Ttasselswb (�einik).

3. Rötung ( Trichmann ) . Toto : 16 : 10 , Platz : ll . 14 : 10 . Ferner liesen :

jdatnvelmrnm . PeriNeS . . . .

_ _ __ _

6. Rennen . 1. Schwarze Kutte ( Xarraf ) , 2. Lagune ( Zimmermann ) ,
3. Rotdorn ( Olesnik ) . Toto : 41 : 10. 3 liesen . „

7. Rennen . 1. Aaudiu ? (Jentzich ) . 2 Ach' ll ( Teichm - nn ) . " . Eala
Bianca ( O. Schmidt ) . Toto : 26 : 10 . Platz : IZ- 14 : 10 - &c " icr . ochalt II .

Verantwortlich fiie Politik : « iew . «»ick . �
" " ■ Wnieiotn : Id . »locke , Derlen .Blelw - DUm�do - k! « nWu : « . » lofe . Berlin .

«erlag : Borwariz - Derla « ffi . nt. b. H. . Berlm . Druck : Vorwilrt »- �- �»��. »
und BerfogoanstaU Paul Singet u. Co. . »erlin - - W. 68. Zlndenstrahe »•

Berlins

8 = bestes Progranuii

Di:

Kent - Sedetsohle
der Firma , \ o: cnde "

hält bis zur Jahreswende !
Faclimännitche , sauberste , haltbarste
und billigste besntaluni ; aller FuD-

bekleidun «.
Auftrage eventl . binnen 24 Stunden .
Qüininitbsälls und »dl «« in primi (julitit .

Sämtliche Schuhbedarfrartllcel
in großer Auivahl .

Schuhartikel - Vertrieb und
Lederhan4lung „ Notmde "

Neukölln , fiermannstr . 211
— • Ecke Zieihenstiaße . > ..

200 OOO " W

ÄnroÄd Erfinder
FirdaJMnchCOnBhuKdaiÄräwerStr - l1

r

M. IeiM -
Gl- GHß

itallpS aller An

roh und bearbeitet au blllUen
Preisen » on unseren ( richtlieh
efinstle gelesenen Werken kurr -

fristig lieletbar ,

68ifJBMH . Unfllial8ri

WMZsIlMMMIS
Tetephon : Lüttow 1426 *27

Verkäufe

Sämaschinen . Selegenheitchlaufe wenig
gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer , Potodamerstrohe 103.
Rollendorf 8I>8Z. •

BeklalJuwg

leihhan » Friedeichsteage 2 (Hallcsches
Tor ) oerlauft elegante Herrenautüg «,
Tooeicoato , Schlüpfer , tbuininintantel .
Hosen. Sportpelzr , Debpcl,e , itatzen .
fackeu, Sealmäntel . Kreuilttchle , Grau -
füchle . Blaufüchse , Biilfe zu enorm villi .
gen Preisen . Nein « Lombardwar «. •

versuch macht Nng! . . Seil, Hai! , " Brun¬
nen stresse 8. Firma " Men ! Täglich
grosser Verkauf massmässig li -rgesielltcr
Anzüge . Paletots . Schlüpfer , Tutaways .
Holen . Riesen - Auswabl . Pel , waren :
Gehpelze . Lportpelze . »reuzfüchse , Zie-

gen ,
in grosser Auewahl , konkurrenzlos

iiiig I Seine Lombardware . _
*

»onset jetzt Relzwaren aus Teilzeh .
lungeu zu Ladenpreisen . Bei kleiner
Anzahlung könne » Sie sich Ihre Pelze
für de » Winter , auch Jacken , noch zu
ietzige » Preisen sichern . Di« Preiasleige .
rung in der Saison ist unausbleiblich .
Pelzwarenfadrik Sallis . Tile - Wardrn -
beig�Str . 14, »atze Bahnhof Tiergarte ».

Lstoiba *

Möbel

Mrialbetien . Korbmöbel und Klapp ,
lportwagcn billig . Aall , Grosse Fvank »
furtrrstrasse 47. Alexander 3188. »

Metall bette », Chaiselongues 200 00 ». —
an. Patcntmatratzen . Polsterauflagen
Kindcrdrahibett . Meicke, Augusts
llrosse 32». Quergebäud »

_ _ _ _

'

Möbel - Lechner . Brunnenssrasse 7, offc-
ricrt Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Klubgarnituren , Korb»
mabcl , Küchen usw. Grosse Auswahl .
Betuch lohnend . •

Musikinstrumente

Pienos preiswert .
Link. Prunnenürasse 38.

Klaviermacher

Grammophone , elegante Schrankappa -
rate , billigst « Gelegenheiten . Zwitzers ,
Cbarloitcnltr . 74/78.

Klavier , <wterbaltenes . sucht Voigt ,
Neukölln . Eanderstr . SO. Für Klavier »
nachmris »ahl « 200 000. Telephon :
Neukölln 4332. Gewerblich .

Pianos , Flügel tauft »u böchssen
Tagespreisen Pianomaqazin . »arba -
rassavlass 2. Nollendars 83S7.

Pianos , Flügel . Parl - ri - pv- ch- . »rücken
Tagespreis - . Lianohau » Herer .

lasssrasse ». Kurfllrs , S104.

Faheeadanlanl . böchsizahlend . Dies -
deiterfirasse 120. Morttzpla » 8730. »

«äck - ankaul Dallnowstr . g. _ _•
PtismenferngläJ «« 08- Feldstecher

Photoapparat - , Mikroskope . Brillanten
tauft ZSerizentrale Belleallianrestr . 87.

Fclleinians . Ficgen . Zickel, Kanin .
Rasshaar - , Schafwolle , Maulwürfe ,
Kalbfelle . Woldenburgcrssrasscll . Alcran -
der 1887. Händler Cxtrapreis - . �_ _ *

Priameufeldstecher , besonders Kein,
Goerz Photoapparair kauft hödiltzablend
Frank�Blüchcrsir . 86. _ Moritzpl . 141 68.

SSckeeinIons , Nähgarn . Swinemünder .
strasse 7. Humboldt 489. '

» uteaubekör

zsiidker, «». Glühbirne » kaust Rö- l - r .
Friedrichsgracht 8—8. "

V/erkneuq « � u. MaschlneiT ]

» Uns *
tttsü * U.

lauft Larfiol . Dresden « »
12S4 &

Holzschrauben .
lauft Lloholz .

Maschinen ,
Friedrichs -

Kugellager , Autozubehör kauft hdchss-
zahlend Pilz . Reinickendorferstrasse 30»

Kugellaoee , «uiozühchör sauft Gow »
hew, Sdionhauser Allee 127. _ _ _ _

Kugellager , Boschziindterzen , Magnet ».
Vergaser kauft Mechantsche Werkstatt .
Gartenplatz 8.

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

werden sofort eingestellt

Berlin , Bastianstr . 7

, Greisenhagener Str . 22

. Jmmanuelkirchstr . 24

, Lansitzer Platz 14/15

. Petersburger Platz 4

. Wattstr . 9
„ Wilhelmshavener Sir . 4S

Neukölln , Neckarstr . 2

Siegsriedstr . 23/29
Reinickendorf - öst . Provinzstr . 66

Schön ebecg . Pelziger Str . 27
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